Auslegung

Von zwei Personen gesprochen:

Zwei sehr verschiedene Schülerinnen sind gerade einkaufen gegangen. Die eine  plant alles genau, will für alle Eventualitäten gerüstet sein, will nichts unnütz in den Wagen packen.

Die andere spontan und begeistert, offen für Neues, aber auch ziemlich chaotisch und planlos.

Wenn wir die beiden auf dem Weg durch das Schuljahr begleiten – würden wir merken, dass wir von beiden etwas lernen können. 

Einerseits: Gut geplant und vorgesorgt zu haben, kann viel Arbeit ersparen und kann auch zu besseren Ergebnissen bei Klassenarbeiten und Tests führen.

Andererseits: Bereit sein, sich auf Neues einzulassen, bereit sein, sich mitreißen zu lassen, ist auch wichtig im Schulalltag. Überschwang und Chaos ermöglichen eben auch manch eine Leistung. Wichtig ist es auch, sich nicht zu sehr festzulegen. Nur weil die Ergebnisse in Biologie letztes Schuljahr eher mäßig waren, muss das in diesem Schuljahr nicht so sein. Vielleicht kann mich der Lehrer dieses Jahr mehr mitreißen. Vielleicht sind die Themen ansprechender. Vielleicht fällt es mir dieses Schuljahr einfach leichter.

Eigentlich eine schöne Vorstellung, wir gehen am Anfang des Schuljahres einkaufen und packen alles ein, was wir brauchen. Nicht nur die Arbeitsmaterialien, auch alles andere, wie die beiden vorher. Und dann packen wir alles nacheinander im Schuljahr aus. Toll!

Wieso funktioniert das nicht?

Klar – gute Vorsätze haben wir alle – Schüler – Lehrer und Eltern.- fürs neue Schuljahr eingepackt  

Aber nicht alle sind so, wie die Schülerin im Anspiel, nicht allen fällt es leicht, die Vorsätze auch durchzuhalten.

Denkt an eure Hefte. Die ersten Seiten sind meist ordentlich und schön gestaltet, aber je mehr das Schuljahr voranschreitet, umso sehr verändern sich bei einigen die Aufschriebe. Wenn überhaupt noch die Überschrift unterstrichen wird, dann nicht mehr farbig und gern auch ohne Lineal.

Dennoch ist es gut, wenn wir uns überlegen, was in unseren Einkaufswagen soll, was uns für das kommende Schuljahr wichtig ist. Dass es da verschiedene Schwerpunkte geben kann, haben wir ja gesehen.

Das Bild vom Einkaufswagen ist allerdings auch problematisch. Es will uns glauben machen, wir hätten alles selbst in der Hand, wir bräuchten bloß ins Regal greifen und hätten für jedes Problem eine Lösung. Das funktioniert im Schulalltag natürlich nicht.

Auch wenn wir in Blick auf die Unterrichtsinhalte alles geplant haben, gibt es doch Ereignisse, die uns aus der Bahn werfen können, eben weil sie nicht vorhersehbar sind. Die Krankheit der Freundin; die Trennung der Eltern oder auch das Zerbrechen einer langwährenden Freundschaft. Hier hilft alles Planen nichts. 

Aber wie kann man mit solchen Schwierigkeiten umgehen? Allein lassen diese sich nicht mehr bewältigen. Viele von euch sagen bestimmt, es ist wichtig, dann Freunde zu haben, denen man vertraut und die einen stützen können.

Das stimmt natürlich. Ich finde aber zunächst wichtig, dass  wir in allen schwierigen Situationen immer wissen, dass wir nicht alles allein schaffen müssen. Denn wie oft hören wir: Du musst dich nur zusammenreißen! Jetzt streng dich halt mal an! Andere haben das auch schon geschafft! Beiß die Zähne zusammen! Mir fällt dann eine Geschichte aus dem Neuen Testament ein, in der eine Person auch versucht, allein sich vor dem Untergehen zu retten.

Geschichte von Petrus auf dem Meer

Jesus wolle alleine sein, er ging auf einen Berg, um zu beten

Die Jünger fuhren hinaus auf den See, um ans andere Ufer zu kommen. Sie waren schon weit gekommen und es war Nacht geworden. Plötzlich kam Wind auf, Sturm. Die Wellen wurden immer höher. Den Jüngern wurde es mulmig zu Mute.

Plötzlich sehen sie eine Gestalt, sie kommt über das Wasser.

Nun bekommen sie richtig Angst. „Ein Gespenst“ schreit einer.

Aber es ist Jesus, er sagt: „Habt keine Angst, ich bin’s“.


Er wirkt hier ganz ähnlich, wie bei der Auferstehung, wo er auch den Jüngern erscheint und ihre Angst nimmt.

Er kann über das Wasser gehen, damit wird seine Göttlichkeit betont, dass er jemand ist, der die Natur beherrschen kann.

Petrus sagt: „Herr, wenn du es wirklich bist, dann sag, dass ich zu dir kommen soll – über das Wasser!“

Und Jesus sagt: „Komm!“

Petrus steigt aus dem Boot, er blickt auf Jesus – und kann auf dem Wellen gehen.

Dann blickt er auf die Wellen, sie scheinen immer höher zu werden – er hört den Sturm –  Angst steigt in ihm auf – und beginnt zu sinken.


Und er schreit: „Herr, hilf mir ich versinke.“

Jesus streckt seine Hand aus und sagt:“ Du hast zu wenig Vertrauen! Warum zweifelst Du?“

In dieser Geschichte geht es um das Vertrauen in Jesus – und darum, was man erreichen kann, wenn man auf ihn vertraut.

In jedem Schuljahr kommen hohe Wellen auf einen zu:

· Leistung

· Annahme

· Freundschaft

· Innere Nöte

· Eltern

· Druck

Hier eine eigene Erfahrung schildern.

Mir hilft es immer wieder, dass einer da ist, der sagt: Hey, schau auf mich, ich bin stärker als alle Wellen, meine Hand hält dich. Dass ich jederzeit zu ihm kommen kann im Gebet und meine Nöte schildern.

Und so wünsch ich uns dies im kommenden Schuljahr: das wir, wenn die Wellen drohen über uns zusammenzuschlagen immer wissen: da ist einer, der uns die Hand hin hält und sagt: fürchtet euch nicht, schaut auf mich und ihr könnt euch durch Sturm und Wellen bewegen. 

Ich wünsche uns allen, dass wir mit einem großen Gottvertrauen durch das Schuljahr gehen. 

Natürlich müssen wir uns auf die Anforderungen, die das Schuljahr uns allen stellt, vorbereiten. Wir sollten unser Möglichstes tun. Und wir sollten auch offen sein für neue Erfahrungen und uns einlassen auf Überraschendes. Vor allem aber wünsche ich euch, dass ihr euch bei allen Wegen, seien sie noch so steil und steinig, von Gottes umfassender Liebe begleitet fühlt.

